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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

jeder Mensch trägt seinen eigenen Ozean in sich. Wieviel Wasser wir in uns tragen, ist abhängig vom 
Alter, Geschlecht, Körperfettanteil und Muskelmasse. Dabei gilt für jeden Menschen: Ob in Organen, 
Zellen, Körperflüssigkeiten – überall ist Wasser das bestimmende Element. Und es ist von entscheiden-
der Bedeutung für unsere Gesundheit. Grund genug für uns, einige interessante Fakten zur „Gesundheit 
aus dem Wasserhahn” für Sie zusammenzutragen.

Apropos Fakten: Immer mehr Online-Büchereien eröffnen, damit Mill ionen von Leseratten auf ihrem  
E-Book-Reader oder Laptop an jedem Ort der Welt unbegrenzt Literatur herunterladen können. Doch ist 
das Lesen auf elektronischen Geräten wirklich „das Gelbe vom Ei”? Wir haben die Vor- und Nachteile 
von klassischen Büchern und dem Lesen auf dem E-Book-Reader für Sie unter die Lupe genommen. 
Seien Sie gespannt!

So richtig spannend wird es auch in unserer aktuellen Reportage „Krimis zum Anfassen“. Nicht nur 
„Tatort”-TV-Fans werden Gefallen an den Inspirationen finden, die wir für Sie bereithalten. Ob heimi-
sches Krimi-Ratespiel, kulinarisches Krimidinner, klassisches Krimitheater oder der Straßenkrimi zum 
Mitmachen bei eigenen Nachforschungen: Deutschlands Krimi-Boom ist unaufhaltsam.

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihre Redaktion
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E
inen Grund zum Feiern gab es 
für treue »Wohnstätten «-Be-
wohner am Sonntag, 1. März 
2015. Insgesamt 175 Miethaus-
halte waren eingeladen, ihr 30-, 
40-, 50 bzw. 55-jähriges Mieter-

jubiläum gemeinsam zu feiern. 190 Be-
wohner aus 93 Haushalten waren der 
Einladung gefolgt. Allein 40 dieser ins-
gesamt 93 Haushalte sind bereits seit  
50 Jahren Mieter der »Wohnstätten «.  
34 hiervon haben ihre Heimat in der 
Watzmannstraße im Eichholz gefunden. 
Verbunden war die Jubiläumsfeier auch 
in diesem Jahr mit einem Theaterabend 
im Mundarttheater in Darmsheim. Bei 

schwäbischem Humor und zünftigem 
Vesper konnten die Jubilare einen kurz-
weiligen und unterhaltsamen Abend 
im Kreise ihrer Nachbarn genießen. 
Die neun Akteure des Mundarttheaters 
Darmsheim präsentierten ihr aktuelles 
Stück „Leberkäs und rote Strapser“ und 
unterhielten ihr Publikum dabei präch-
tig. 

»Wohnstätten «-Geschäftsführer Georg 
Rothfelder überbrachte den Jubilaren 
die Glückwünsche und seinen besonde-
ren Dank für ihre jahrzehntelange Treue. 
Der damit verbundene Blumengruß war 
den Jubilaren bereits im Vorfeld der Fei-

er nach Hause geliefert worden. Leider 
konnten aus gesundheitlichen Gründen 
nicht alle eingeladenen Mieter zur Jubi-
läumsfeier kommen. Sie werden im Lau-
fe der nächsten Wochen von Frau Gra-
dic und Frau Hoffmann zuhause besucht 
und erhalten auf diesem Weg ihr persön-
liches Dankeschön. 

Für eine bequeme An- und Abreise sorg-
te der kostenlose Fahrdienst. Die Gäs-
te wurden mit dem Bus abgeholt und 
nach Ende der Veranstaltung auch wie-
der nach Hause gebracht.

Kurzweiliger Theaterabend 
für »Wohnstätten«-Jubilare
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Ü
ber eine überwältigende Resonanz konnte sich die 
neue Projektgruppe „Endspurt Soziale Stadt Vieh-
weide“ freuen, als sie die Bewohner zu ihrer Info-
veranstaltung geladen hatte. Rund 100 Besucher 
drängten sich in den alten Fri-
seursalon auf dem Hans-Tho-

ma-Platz, um Neues aus Ihrem Stadtteil 
zu erfahren. 
Zur Begrüßung gab es für die Besucher 
ein Glas Sekt oder eine antialkoholische 
Erfrischung. Je nach persönlichem Inter-
esse und Anliegen konnten sich die Gäs-
te danach umfassend informieren: Die 
Stadtverwaltung war genauso vertreten wie die Quartiersar-
beit, der Mieterverein, das Soziale Management der »Wohn-
stätten «, der ökumenische Ausschuss und der Kindergarten 
Max-Liebermann-Weg. Neben Informationen über bisheri-
ge Erfolge im Projekt „Soziale Stadt Viehweide“ und aktuel-
le Gruppen, in denen man sich in der Viehweide engagieren 
kann, wurde auch über kritische Themen, wie die Baustelle 
am Kindergarten und die beengte Arbeitsumgebung im Kin-
dergarten Max-Liebermann-Weg, offen diskutiert. 
Interessiert waren die Bewohner auch an den Bauplänen für 

das zukünftige Restaurant „Bonavita“. Und damit es im neuen 
Restaurant auch möglichst viele Lieblingsessen der Viehweid-
ler geben wird, erfragten die Restaurantbesitzer sogleich die 
Wunschspeisen der Besucherinnen und Besucher. 

Passend zum beginnenden Frühjahr 
stand an diesem Tag auch die Gesund-
heit hoch im Kurs: Tipps für Gesundheit 
und Notfall gab es von der Physiothera-
pie Viehweide und dem Arzt am Platz  
Dr. Cseke. Der Kindergarten stellte Pro-
jekte zur gesunden Ernährung vor und 
die Apotheke im Breuninger Land ver-

teilte wärmende Körnersäckchen.
Als Fazit fasste Quartiersarbeiterin Miriam Steimer den 
Abend zusammen: „Es ist schön zu sehen, dass sich so viele 
Menschen noch immer für ihren Stadtteil interessieren. Der 
Geist der Viehweide lebt!“

Bewohner interessieren 
und engagieren 
sich für ihren Stadtteil
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N
ach dem internationalen 
Kochbuch und der Jubilä-
umsveröffentlichung „50 Jah-
re Eichholz“ konnte mit dem 
„Internationalen Backbuch“ 
im März bereits der dritte 

Band der Eichholzer Schriften präsen-
tiert werden. Hierin finden sich 53 Re-
zepte aus 17 Ländern. Gestaltet wurde 
das Backbuch von der Designerin Mar-
wa Elleuch. Zur offiziellen Vorstellung 
konnten Marion Elsäßer von der Quar-
tiersarbeit, Sema Kocablyik von der Inte-
grationsförderung der Caritas und Mar-
git Sigel vom Sozialen Management der 
»Wohnstätten « neben den Rezeptgebern 
auch zahlreiche Gäste begrüßen.

Keine Frage, dass es an diesem Nachmit-
tag nicht nur das Buch zu kaufen, son-
dern auch jede Menge gebackener Köst-
lichkeiten zu probieren gab! Haloua mit 
Datteln aus Marokko konnte genauso ge-
kostet werden wie Baklava aus der Tür-
kei, Amarettini aus Italien und Säch-
sische Eierschecken aus Deutschland. 
Auch Leckereien aus Tunesien, den Phi-
lippinen, der Schweiz, Ungarn und vie-
len weiteren Ländern wurden angeboten. 
Wer Lust zum Nachbacken bekommen 
hatte, konnte das internationale Back-
buch dann auch gleich erwerben. 

Aufgelockert wurde der Nachmittag 
durch zwei unterhaltsame Programm-

beiträge. Zunächst zeigte die Frauen-
gruppe Courage einen perfekt zum The-
ma passenden Sketch. Und dann hatte 
die philippinische Familie Erlinda noch 
eine besondere Überraschung für die 
Gäste vorbereitet: Die Eltern boten eine 
gekonnte Tanzeinlage dar, während ihr 
Sohn mit seinem selbst gebauten Eis-
wagen die Blicke auf sich zog und sogar 
noch für jedes Kind ein Eis am Stil da-
bei hatte! 

S
o war es schon früher und so ist es auch noch heute: Kinder spielen für 
ihr Leben gerne draußen! Erinnern Sie sich selbst noch an schöne Kind-
heitserlebnisse beim Spielen mit den Nachbarskindern? 

Auch die Kinder in den Wohnanlagen der »Wohnstätten « sollen diese 
Möglichkeit haben. Die Rasenflächen zwischen den Gebäuden dürfen 

genau wie die Wege und Plätze von den kleinen Bewohnerinnen und Bewohnern 
gerne genutzt werden. 
Spielende Kinder machen ein Wohngebiet lebendig – und so soll es auch sein.

Wer gerne in die Fußstapfen großer Fußballstars tritt, 
braucht hierfür auch das richtige Spielfeld. Dafür ist 
die Grünfläche nicht geeignet. Die Nachwuchsfußbal-
ler werden deshalb gebeten, ihre Matches auf den hier-
für vorgesehenen Plätzen auszutragen. 
Wo unterschiedliche Generationen zusammentreffen, 
findet man immer wieder auch konträre Ansprüche 
und Erwartungen. So ist das natürlich auch im Bereich 
der Außenanlagen. Manch einer wünscht sich Ruhe 
und Entspannung und für den anderen kann der Tru-
bel gar nicht groß genug sein. Ein gutes Miteinander gelingt nur mit gegenseitigem 
Verständnis und wohlwollender Rücksichtnahme. 

Die »Wohnstätten « wünschen den kleinen und großen Bewohnern viel Freude 
beim Spielen und Entspannen im Freien und einen guten und harmonischen Start 
in die Freiluftsaison 2015!

Internationales Backbuch 
im Eichholz vorgestellt

Spielen 
erlaubt!
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In technischen Notfällen
Sie erreichen die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter:

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 9:00–12:00 Uhr 	 Mo.–Mi. 14:00–16:00 Uhr
			   Do. 14:00–17:30 Uhr

Bei technischen Notfällen, die montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und freitags
ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen eintreten, steht für Sie ein 
technischer Notruf zur Verfügung. Wählen Sie: 

0172 71 97 679
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen Hausmeister 
oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu erreichen ist.

 Immobilienangebote 

Aktuelle Objekte
(Stand bei Redaktionsschluss)

Meine Doppelhaushälfte!
Sindelfingen-Darmsheim

Wohngebiet Hölderle, Doppelhaus-
hälfte Porschestraße 6, 154 m² Wohn-
fläche, Garage mit Sektionaltor, 2 Ta-
geslichtbäder, separates Gäste-WC, 
Südwestterrasse, Dachterrasse, Par-
kettboden und Fußbodenheizung, voll 
ausgebautes Dachgeschoss, Garten, 
ruhige Wohngegend Bautenstand: fer-
tiggestellt, Kaufpreis 472.500 €

� Objekt 72.006

Viel Platz für eine Familie!
Sindelfingen-Darmsheim

Wohngebiet Hölderle, Doppelhaus-
hälfte Porschestraße 12, 154 m² 
Wohnfläche, Garage mit Sektional-
tor, 2 Tageslichtbäder, separates Gäs-
te-WC, Südwestterrasse, Dachterrasse, 
Parkettboden und Fußbodenheizung, 
voll ausgebautes Dachgeschoss, Gar-
ten, ruhige Wohngegend Bautenstand: 
fertiggestellt, Kaufpreis 469.200 €

� Objekt 72.012

Bei Interesse wenden Sie sich bitte 
direkt an unser Verkaufsteam,
Tel. 07031/6109-51, Frau Haybat 

Eine aktuelle Übersicht über unse-
re Immobilienangebote finden Sie 
auch im Internet unter:  
www.wohnstaetten-sindelfingen.de

Am Freitagnachmittag, den 16. Januar 2015, hat der Arbeitskreis „Schule ohne 
Rassismus/Schule mit Courage“ (SoR) einen Spielenachmittag mit Kindern aus 
der Sommerhofenstraße schön gestaltet. Wir haben verschiedene Brett- und Be-
wegungsspiele gespielt und hatten viel Spaß. Die soziale Managerin Frau Sigel von 
den »Wohnstätten « schaute auch kurz herein. Es sind zwar nur wenige gekom-
men, so dass der Raum zwar nicht aus allen Nähten platzte, aber wie heißt es so 
schön:  klein aber fein! Das war die erste Aktion in diesem Jahr, weitere folgen 
noch... � von Laura Leto, 5c für SoR

Spielenachmittag mit Flüchtlingskindern

IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH,
Bahnhofstraße 9,
71063 Sindelfingen
Postfach 569, 71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25
www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus,  
Hans-Andreas Schwarz, Ralf Wagner,  
Gunther Stauss, Margit Sigel
Fotos: Kirsten Stampe
Texte: Michaela Stach

Wohnstätten

-  VERKAUFT !  -

-  VERKAUFT !  -
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O
hne Wasser gibt es kein Le-
ben. Alles was wird, ist 
und vergeht besteht zu ei-
nem Großteil aus Wasser. 
Der menschliche Körper zu  
60 Prozent. Um dies Ver-

hältnis zu schützen, ist es überaus wich-
tig zu trinken: täglich 2 – 3 Liter, weder 
viel weniger noch viel mehr. Wir leben in 
Deutschland mit dem Privileg, daß in je-
der Wohnung geprüftes, trinkbares Was-
ser aus dem Hahn kommt. Die meisten 
Menschen auf der Erde haben das nicht. 

Man kann vier, sogar bis zu sechs Wo-
chen ohne Nahrung leben, aber ohne 
Flüssigkeit sind wir nach einer Woche 
verdurstet. Das eingelagerte Wasser im 
Körper strafft das Gewebe, gibt Halt und 
Kraft. Mit zunehmendem Alter wird die 
Bindungsfähigkeit des Gewebes gerin-
ger. Und der Durst lässt nach. Das ist ein 
Teufelskreis. Denn gerade nun braucht 
der Körper, braucht der Stoffwechsel viel 
Wasser. Wenn der Hals und die Oberar-
me schlaff werden, wenn die Falten im 
Gesicht nicht mehr zu übersehen sind, 
dann sollte der wichtigste Weg zum Was-
serhahn sein und nicht zur Kosmetik. 

Ohne Durst vergisst man leicht die Not-
wendigkeit, genug zu trinken. Es hilft,  
sich zur Gewohnheit zu machen, mor-
gens in jeden Raum, wo man sich aufhält 
ein Glas frisches Wasser zu stellen. Und 
dann in der Küche, am Schreibtisch, ne-
ben dem Fernseher den ganzen Tag im-

mer wieder einen Schluck nehmen, vor 
allem auch beim Aufwachen nachts im 
Bett.

Dann hält Trinken sogar schlank. Viel 
Flüssigkeit regt die Arbeit der Nieren an, 
diese dienen der Entschlackung und da-
mit dem Stoffwechsel. Selbst dicke Beine, 
in denen Wasser gestaut ist, bessern sich, 
wenn die innere Arbeit im Körper ange-
regt wird. Die "Venenpumpe" läuft wie-
der besser, wenn Reize gesetzt werden. 
Dazu gehört eine ausreichende Trink-
menge.
Bis in die goldenen 20-er Jahre hinein ge-
hörte es zum guten Ton der Gesellschaft 
(die sich das leisten konnte) zur Wasser-
Kur in ein Bad zu fahren. Bad Gastein 
und Franzensbad, Bad Wörishofen oder 
Ischia. Von der Nordsee, durch den Harz 
bis zur ungarischen Donau, quer durch 
ganz Europa wurden Wasserbäder ange-
boten, mal heiß sprudelnde Quellen, mal 
Mineralstoff reiche, mal roch eine gan-
ze Landschaft nach Schwefel, mal wurde 
die Erde mit Wasser zu Moorpackungen 
angerührt. Das kann man in der großen 
Literatur von Goethe bis Fontane nach-
lesen. Heute gibt es sogar noch immer ei-
nige Bäder, die durchaus von Ärzten auf 
Rezept verschrieben und von Kassen be-
zahlt werden. Auch international.

Wenn man schwitzt entwickelt sich 
Durst. Wenn es heiß ist, wenn man Sport 
treibt, ist die Wasserflasche giffbereit. 
Aber der Körper verdunstet auch perma-

nent Flüssigkeit, wenn man dies Schwit-
zen nicht wahrnimmt, vor allem nachts 
im Schlaf verdunstet jeder bis zu einem 
500 ml Wasser. Man braucht nur die  Ge-
wichtskontrolle abends und wieder mor-
gens auf einer Waage machen.

Wem aber nach so viel Gesundheit der 
Sinn nach einem Glas Wein steht, dem 
sei dies gewidmet: 
Das Wasser ist zu jeder Zeit 
die beste aller Gottesgaben. 
Mich aber lehrt Bescheidenheit: 
Man muss nicht stets das Beste haben.

Gesundheit aus dem  
Wasserhahn 

NEU!
Michaela Merten
Wasser - Ursprung des Lebens
Die besten Anwendungen für Gesundheit 
und Wohlbefinden

Paperback, 160 Seiten

ISBN: 978-3-517-08977-5
24,50 € Verlag: Südwest

Nicht erst Pfarrer Kneipp hat das Wasser als Heilmittel entdeckt. Schon die alten Griechen und Rö-
mer pflegten Wassertherapie in ihren berühmten Bädern. Waschungen und Güsse mit Warm und Kalt 
gehörten bei den Medizinfrauen der mittelalterlichen Klöster zum Alltag des Heilens. Heute besinnt 
sich auch die moderne Medizin neben Chemie und Spritze, Messer und Bestrahlung wieder auf die 
Kraft des Wassers.

Wir verlosen 
drei Exemplare! 
Stichwort: 
Wasser
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Das haptische Buch
Die Vorzüge eines „richtigen“ Buches 
sind unübersehbar. Für viele Menschen 
gehört das vertraute Gefühl, ein gedruck-
tes und gebundenes Werk in den Händen 
zu halten, zum Lesen dazu. Sie möchten 
bei der Lektüre ein Buch riechen, die Sei-
ten zwischen den Fingern spüren und 
den Fortschritt erkennen, den sie beim 
Lesen geschafft haben. Und wer mag sich 
schon ein wohnliches Zimmer ohne Bü-
cherregal vorstellen? Eine ordentliche 
Buchreihe macht einen Raum nicht nur 
behaglicher, sie verrät auch vieles über 
die Bewohner der Wohnung. Sind es Ro-
man-Fans? Oder werden im dazugehöri-
gen Haushalt eher Sachbücher gelesen? 
Vielleicht verrät die Bücherecke auch et-
was über die kulinarischen Präferenzen 
und Kochgewohnheiten der Besitzer?

Ein Blick aufs gefüllte Bücherregal kann 
dem Besucher einer Wohnung bereits 
viele Geschichten erzählen, lässt Ge-
meinsamkeiten entdecken und bietet 
Anlass für tolle Literaturgespräche und 
-diskussionen. Ein Blick auf den E-Rea-
der hingegen verrät zunächst einmal nur, 
welche Marke und welche Maße das Ge-
rät vorzuweisen hat. Und wenn man nur 
zwei Bücher pro Jahr liest, lohnt sich das 
Umsteigen auf einen E-Book-Reader 
schon aus finanziellen Gründen nicht. 
Ein weiteres Plus greifbarer Bücher: Sie 
geben eindeutig das Geschenk her, denn 
wer möchte zum Geburtstag schon „eine 
Datei auspacken“? Darüber hinaus las-
sen sich Bücher auch besser mit anderen 
Lesefreunden teilen, denn die gekauften 
E-Books unterliegen dem Kopierschutz, 
können also nicht ohne Weiteres an an-
dere Leute verliehen werden.

Der praktische E-Book-Reader
Der größte Vorteil des E-Book-Readers: 
Sie können 24 Stunden am Tag und sie-
ben Tage die Woche weltweit neuen Le-
sestoff besorgen, solange Sie für die Zeit 
des Herunterladens über eine Internet-
verbindung verfügen. Das ist besonders 
praktisch, wenn die nächste Bücherei 
nicht gerade um die Ecke ist. Online-Bü-
chereien wachsen wie Pilze aus dem Bo-
den. Hier kann man ganz bequem von 
der Couch aus auf einen riesigen Fundus 
an E-Books zugreifen. Man bezahlt in 
der Regel einen festen monatlichen Bei-
trag und kann sich jedes Buch für eine 
bestimmte Zeit ausleihen, bis es automa-
tisch wieder vom Gerät gelöscht wird. 
Außerdem kann man mit einem kleinen, 
leichten E-Book-Reader eine ganze Bib-
liothek überall mit hinnehmen – z.B. in 
den Urlaub. Da bleibt im Reisekoffer ge-
nügend Platz für andere Dinge.

Aber auch daheim hat ein E-Book-Rea-
der viele Vorzüge. Interessiert einen 
eine Neuveröffentlichung, kann man so-
fort eine Leseprobe herunterladen, be-
vor man das ganze Buch erwirbt.  Dabei 
sieht man dank der Qualität aktueller E-
Ink-Displays beim Betrachten der virtu-
ellen Seiten kaum noch Unterschiede zu 
einem gedruckten Buch. Zudem sind E-
Books noch ein paar Euro günstiger als 
die gedruckte Version – und man muss 
sie im Vergleich zu Büchern nicht ab-
stauben.

Das Fazit des Vergleichs
Wie so häufig im Leben ist es eine per-
sönliche Geschmacksfrage, ob man den 
traditionellen oder innovativen Weg des 
Lesens bevorzugt. Interessante Statisti-
ken zum Vergleich von E-Books und Bü-
chern finden Sie im Internet: 
www.buecher.de/go/special/ebook-vs-
buch

E-BOOK-READER vs. BÜCHER
Immer mehr Menschen greifen lieber zum E-Book-Reader statt ein klassisch gedrucktes Buch zu 
kaufen.  Bereits mehr als jeder Fünfte in Deutschland liest auf dem Reader, Tablet oder Smartphone. 
Immerhin kann man auf solch einem kleinen, handlichen Gerät eine ganze Bibliothek abspeichern. 
Aber ist das wirklich besser als der Duft gedruckter Seiten und ein schönes Regal voller Bücher? 
Unser Magazin hat Vor- und Nachteile beider Lesevarianten zusammengetragen.
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E-Books leihen
Es gibt mittlerweile zahlreiche E-Book-Verleiher im Internet. Hier ein Überblick:

„Skoobe“ gründeten 2010 einige große deutsche Verlagshäuser wie z.B. Campus, Dumont, Bastei 
Lübbe, Goldmann, Heyne oder Rowohlt als Online-Buchshop. Unter www.skoobe.de gibt es zahl-
lose Klassiker, Serienromane und mehr. Je nach Mitgliedschaft kann man eine bestimmte Zahl an 
Büchern zum monatlichen Festpreis ab 9,99 Euro gleichzeitig ausleihen und lesen.

„Onleihe“ ist ähnlich einer echten Leihücherei aufgebaut, d.h. jedes E-Book ist nur in einer be-
grenzten Anzahl verfügbar. An Onleihe sind öffentliche Bibliotheken aus Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz und Italien beteiligt. Neben den E-Books bietet www.onleihe.de auch Zeit-
schriften und Zeitungen sowie Videos, Musik und Hörbücher an. Der große Vorteil: Mit dem 
Ausweis einer teilnehmenden Bibliothek können Leseratten das Angebot der Onleihe kostenfrei 
in Anspruch nehmen. 

Amazon: Um bei Amazon bei einer Auswahl von ca. 10.000 deutschsprachigen E-Books nicht nur 
kaufen, sondern auch ausleihen zu können, muss man sowohl einen Kindle E-Book-Reader als 
auch eine Amazon-Prime-Mitgliedschaft besitzen. Behalten darf man ein ausgeliehenes E-Book 
so lange bis man ein anderes Buch ausleihen möchte.

In Ihrer Nähe: Mittlerweile bieten schon zahlreiche städtische oder Kreisbibliotheken entspre-
chende Online-Dienste an – auch in Ihrer Nähe: www.allesebook.de/ebooks-2/ebibliotheken

Kauftipp E-Book-Reader
Obwohl mit dem „Kindle Voyage“ (ab 189 
Euro) der Nachfolger bereits auf dem Markt 
ist und mit einem besonders schlanken De-
sign hervorsticht, punktet der Vorgänger 
„Kindle Paperwhite“ (ab 99 Euro) vor al-
lem beim Preis-Leistungsverhältnis. Über-
zeugend ist insbesondere das Display mit 
gleichmäßiger Helligkeitsverteilung. Und 
im Vergleich zu anderen E-Book-Readern 
liefert der Kindle Paperwhite schnellere Re-
aktionszeiten sowie eine hervorragende An-
bindung an den Amazon Buchshop.

Der E-Book-Reader „Tolino Vision 2“ ist 
der derzeit härteste Kindle-Konkurrent: 
Das 6-Zoll-Display stellt Buchstaben scharf 
dar und bietet ein sehr hohes Kontrastver-
hältnis, starke Blickwinkelstabilität sowie 
eine auch bei hellem Umgebungslicht noch 
sehr gut lesbare Schrift. Echter Mehrwert: 
Der Tolino Vision 2 ist wasserfest und lässt 
sich somit auch am Strand ohne Einschrän-
kungen nutzen. 

Aktuelle Studie: 
Elektrisches Lesen verschlechtert den Schlaf
Wer abends auf einem E-Book-Reader mit Hintergrund-
beleuchtung liest, schläft schlechter als Leser von gedruck-
ten Büchern, so das Ergebnis einer aktuellen Studie von For-
schern der renommierten Harvard-Universität. Als Grund 
für die negativen Auswirkungen auf den menschlichen 
Schlaf haben die Wissenschaftler das kurzwellige Licht der 
beleuchteten E-Book-Reader ausgemacht. Dieses im blau-
en Bereich ausgestrahlte Licht erzeugt die negativen Effekte 
beim Einschlafen und während des Schlafs. Ein gedrucktes 
Buch oder ein E-Book-Reader ohne Beleuchtung hingegen 
reflektiert das wärmere Zimmerlicht (Weißlicht), das nicht 
zu derartigen negativen Auswirkungen führt. Im Durch-
schnitt benötigten die E-Reader-Nutzer zehn Minuten län-
ger, um nach dem Lesen einzuschlafen.

Die Harvard-Forscher stellten bei Smartphones und Tablets 
vergleichbare Effekte fest – mit den gleichen negativen Aus-
wirkungen auf den Schlaf der mehr als 1.500 Testpersonen. 
Die Buchleser wiesen im Vergleich zu den Tablet-, Smart-
phone- und E-Book-Lesern längere Tiefschlafphasen und 
weniger Müdigkeit am Morgen auf.
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Schöner aufwachen …

Radiowecker: Einen liebsten Radio-
sender haben die meisten von uns. Was 
kann es also Schöneres geben als von die-
sem Sender aufgeweckt zu werden? Klar, 
das kann auch so manche Smartphone 
App. Aber hat Ihr Handy eine analoge 
„Snooze-Taste“, die man mit geschlosse-
nen Augen drücken kann, um sich noch-
mal 5 Minuten umzudrehen?

Projektionswecker: Dieser digita-
le Wecker projiziert die Uhrzeit mit ei-
nem Laser an die Wand oder Decke Ih-
res Schlafzimmers. So können Sie bei 
Nacht die Uhrzeit problemlos ablesen, 
ohne sich den Kopf verdrehen zu müs-
sen. Preiswerte Modelle gibt es hier:  
www.wecker-shop.net/Projektionswecker

Wecker mit Wetterstation: Beim Auf-
stehen gleich einen Blick aufs Wetter 
riskieren? Gibt es Sonne oder Regen? 
Wie warm muss ich mich anziehen? So 
mancher Funkwecker hat die aktuellen 
Wetterdaten samt Prognose inklusive:  
www.wecker-shop.net/Wetterstation-
mit-Wecker

Tageslichtwecker: Ob Funk-, Ana-
log- oder Digitalwecker. Morgens klin-
gelt es auf dem Nachttisch erbarmungs-
los. Das ist für den Körper immer wieder 
ein unvorbereitetes Erwachen und führt 
zu einem unausgeschlafenen Gefühl. 
Tageslichtwecker simulieren einen Son-
nenaufgang, so dass es zum gewünschten 
Zeitpunkt des Aufstehens taghell ist. Die 
sanfte Aufwachmethode gibt es wahl-
weise mit Naturgeräuschen oder Musik: 
www.tageslichtwecker.net

Schlafphasenwecker: Dieser intelligente 
Wecker erkennt, wann wir uns in einer 
leichten Schlafphase befinden und weckt 
uns innerhalb eines voreingestellten Zeit-
fensters auf. Die Rücksichtnahme auf un-
seren individuellen Biorhythmus macht 
das Aufstehen unschlagbar angenehm:  
www.schlafphasenwecker-test.net

Hier gibt’s noch mehr Wecker:
www.wecker-shop.net – 
mehr als 200 Wecker
www.weckerwelt.com – 
vom Funk- bis zum Spaßwecker

Klingelt bei Ihnen morgens ein Wecker? Oder holt Sie die Weckfunktion Ihres 
Handys aus dem wohlverdienten Schlaf? Klasse, wenn Ihr mobiles Telefon 
das kann. Aber echten Charme bieten dann doch eher „reinrassige“ Wecker. 
Unser Magazin gibt einen Überblick:

Stylisher „Bird“: 
Wecker mit Gezwitscher 

Deisgn-Wecker 
„CUBE“ 

mit LED-Anzeige 
(ca. 78 €)

Philips Wake-up Light 
HF3550 mit 
simuliertem 
Sonnenaufgang 
(ca. 150 €)

Klassiker zum Aufziehen: „Dekad“ von IKEA (7,99 €)
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W
enn die Tage wieder hel-
ler werden, lassen sich 
Wollmäuse auf Laminat, 
Kalkflecken auf Fliesen 
und Fingerabdrücke auf 
Fenstern nicht mehr so 

leicht durch schummriges Licht verber-
gen. 

Richtig Lust hat zwar niemand zum 
Frühjahrsputz, aber ohne geht es auch 
nicht. 
Statt alleine vor Wischmop, Staubsauger 
und Staubtuch zu kapitulieren, lohnt es 
sich Gesellschaft ins Haus zu holen. Ge-
meinschaftliches Putzen funktioniert in-
nerhalb der Familie wie auch im Freun-
deskreis. Man trifft sich am Wochenende 
oder nach Feierabend reihum bei jeweils 
einem Freund oder einer Freundin und 
putzt gemeinsam. Um die Putzpar-
ty in Schwung zu bringen und die Gäs-
te bei Laune zu halten, kann der Gastge-
ber Knabbereien und Prosecco anbieten. 
Auch die richtige Musik trägt zur guten 
Putzstimmung bei. Und wenn nicht ge-
rade der Staubsauger läuft, kann man 
plaudern und Spaß haben. 

Zum gründlichen Frühjahrsputz gehört 
auch Ordnung. Beim Putzen finden sich 
meistens Vasen, Kerzenständer, Bücher 
oder CDs, die schon lange aussortiert 
werden sollten. Entscheiden Sie dabei, 
was Sie behalten möchten und was über-
flüssig ist. Sortieren Sie die Gegenstän-
de in Kartons, die mit „weg“ und „aufbe-
wahren“ beschriftet sind.
In einen mit Fragezeichen versehenen 
Karton wandern die Dinge, die noch 
auf dem Prüfstand stehen: Aufbewahren 
oder Wegwerfen? 

Aussortierte Dekorationsgegenstände, 
Bücher und Kleider, können an die Gäste 
der Putzparty verteilt werden. Jeder fin-
det bestimmt etwas Passendes für sich. 

So nehmen die Helfer ein kleines Dan-
keschön mit nach Hause; und die Woh-
nung ist nicht nur geputzt, sondern auch 
leerer.

Raumpflege 
gleicht der Körperpflege
Wie Putzen positiv inspirieren kann, 
weiß Putzexpertin Katharina Zaugg: Die 
66jährige ist Ethnologin und beschäftigt 
sich seit über 25 Jahren mit dem Thema 
Putzen. In ihrer Putzschule, in Kursen, 
Seminaren und in ihren Büchern ver-
sucht Katharina Zaugg Kunden und Le-
ser zu überzeugen: Putzen ist anregend 
und nicht abstoßend. Die richtige Vor-
bereitung auf den Frühjahrsputz kann 
Frust in Freude verwandeln.(www.mit-
enand-putzen.ch)

Reinigungsmittel sollten mit ätherischen 
Ölen versetzt sein und gut riechen. Auch 
die richtige Kleidung spielt eine Rol-
le: Die Jogginghose und das ausgeleier-
te Sweatshirt können getrost im Schrank 
bleiben. Katharina Zaugg rät zwar zu be-
quemer Putzkleidung, aber schön sollte 
man sich dennoch fühlen.

Ein unaufgeräumter Putzschrank kann 
die Lust auf Schrubben und Saugen 
dämpfen. Ist er vollgestopft mit Hilfs-
mitteln, Werkzeug und allem, was sonst 
im Haus keinen Platz gefunden hat, ver-
liert man wichtige Zeit beim Suchen 
der Putzmittel und -geräte. Zaugg emp-
fiehlt einen Tragekorb mit Putzmitteln 
und Werkzeug zusammenzustellen. Da-
rin sollte sich ein Neutralreiniger, Putz-
sprit, Bad/WC-Reiniger und Essig be-
finden. Auch verschiedene Lappen, ein 
Schwamm, Kleinwerkzeug wie Klinge 
und Holzspachtel so wie eine alte Zahn-
bürste gehören in den Korb. Mit dieser 
Grundausrüstung putzen sich die Party-
gäste durch die Wohnung.  

„Schmutz ist stumm- 
Putzen klingt“
Klänge und Laute gehören für Kathari-
na Zaugg zum Putzen dazu. „Angenehm 
ist der Klang des Wassers, unangenehm 
der Staubsaugerlärm. Dazwischen gibt 
es Abstufungen rhythmischer Reibelau-
te, Hall und Klang.“ (Wellness beim Put-
zen, Katharina Zaugg)

Neben dem Hören kann auch der Tast-
sinn trainiert werden, beispielsweise 
beim Putzen mit geschlossenen Augen: 
Gleitet der Lappen auf der Badewanne, 
ist die Oberfläche sauber, bleibt er hän-
gen, deutet das auf einen Belag hin. Bei 
der Auswahl der Lappen sollte Material 
gewählt werden, das sich in der Hand gut 
anfühlt.

So wichtig wie die Grundreinigung im 
Frühjahr auch ist, niemand sollte sich 
dabei unter Druck setzen. Vor der Ar-
beit steht die Überlegung, wie viel Zeit 
möchte man mit dem Putzen verbrin-
gen, was sollte sauber sein? Schmutz und 
Abfall gehören zum Leben. „Einen Le-
bensraum staub- oder schmutzfrei zu 
halten ist unmöglich“, so das Fazit von 
Katharina Zaugg. 

FREUDE STATT FRUST BEIM 
FRÜHJAHRSPUTZ
Gut gelaunte Partygäste, angenehme Düfte 
und ein aufgeräumter Putzschrank erleichtern die Schmutzarbeit - 
Tipps für einen kreativen Frühjahrsputz

Tipps und Tricks, wie 
Putzen gute Laune 
macht, finden sich in 
der Trilogie von Ka-
tharina Zaugg: 
„Putzrezepte“, „Rein-
kultur“ und „Well-
ness beim Putzen“ 
plus DVD, Zaugg Verlag 
49 Euro.
Wir verlosen fünf Exem-
plare von „Wellness beim 
Putzen“

5x 
zu verlosen!
Stichwort: 
„Putzen”



Friede, Freude, Verbrechen
„Schon seit deiner Kindheit träumst 
du davon, ein Musikfestival zu orga-
nisieren. So ein richtig großes Festival. 
Du hattest in der Kommune ausrei-
chend Zeit deinen Träumen nachzu-
sinnen.“ Das ist die Regieanweisung 
für Roland. Er ist Mitspieler in dem  
Krimi-Ratespiel „Der Hanf des Ver-
derbens“ aus der Reihe „Krimi To-
tal“. Und wer weiß, vielleicht hat er so-
gar etwas mit dem Mord an Uschi zu 
tun. Das herauszufinden, ist der Witz 
des Spiels. Neben Roland sind weitere 
acht Gäste zur privaten Party geladen, 
um das Verbrechen aufzuklären. Gast-
geber Hans-Dieter schwärmt für spi-
rituelle Erleuchtung, freie Liebe und 
preist die Hanfernte. Zwei Wochen 
vor dem geplanten Termin verschickt 
er die Einladungen und die streng ge-
heimen Unterlagen an die Gäste. Das 
kleine Faltblatt mit der Rollenbe-
schreibung ist so geheim, dass es mit 
einem kleinen Klebeband verschlos-
sen ist. Nur der geladene Darsteller 
darf das Briefkarten große Papier öff-
nen.  Bis zur Party muss die Rolle sit-
zen. Stillschweigen ist angesagt.  

Aus dem Wohnzimmer wird Wood-
stock, wenn sich die Gäste schließ-
lich mit großblumigen Minikleidern, 
Haarbändern, Parkas, Jutetaschen, 
Schlaghosen und bunten Perücken  
bei Hans-Dieter treffen. Jeder stellt 
sich vor und gibt sein Wissen preis. 
Nicht jede Information ist wichtig, 
und so manche wichtige Information 
bleibt vorerst besser nicht gesagt. Je-
der weiß nur die Details, die er sei-
nem Rollenheft entnommen hat.  Der 
Rest der Geschichte wird erdacht und 
entsteht spontan aus Gesprächen. Lü-

gen darf nur der Mörder. Von der 
Vorstellung der Gäste bis zur Ankla-
ge und Auflösung sind sieben Runden 
geplant. Dazwischen wird gegessen, 
genascht und getrunken. Auch der 
Lageplan der Insel gehört zu den Er-
mittlungsunterlagen, inklusive Hanf-
plantage und Fundort der toten Uschi.  
In der Tischmitte kann jeder einen 
Blick darauf werfen und seine Schlüs-
se ziehen. 

Schauspielerische Fähigkeiten können 
nicht schaden und tragen zum Ge-
lingen des Abends bei. Hippie-Kom-
munarden reden nicht wie Unterneh-
mensbosse. Dienstpersonal sollte sich 
anders verhalten als eine Dame der 
High Society,  Kostüme und Deko-
ration machen das Spiel perfekt. Ein 
Nachteil: Das Spiel als solches lässt 
sich nur einmal spielen. Danach muss 
eine neue Geschichte her - weitere 
Ausgaben sind natürlich erhältlich.  
(www.krimitotal.de, www.krimi-kue-
che.de)

Menü mit Mörderjagd
Weniger aufwendig und bequemer ist 
das Krimidinner außer Haus. 
Es bedarf keiner Vorbereitung,  wird 
in Schlössern oder Rathäusern ser-
viert und bietet Verbrecherjagd zwi-
schen Fenchelsalat, Rinderfilet und 
Zitronensorbet. Schauspielerin Alex-
andra Stamm brachte ihr erstes  Kri-
midinner vor dreizehn Jahren in Es-
sen auf die Bühne. Anders als im 
herkömmlichen Theater sind die Zu-
schauer von der ersten Sekunde an in 
die Handlung eingebunden; sie über-
nehmen kleinere Rollen und gehen 
gemeinsam auf Mörderjagd. „Mein 
Ziel war es, Krimiunterhaltung im Stil 
der beliebten Edgar Wallace Filme zu 
erschaffen“, sagt die Gastgeberin der 
mörderischen Abende. Galt das Kri-

midinner bei seiner Premiere 2002 
noch als Geheimtipp, erfreut es sich 
heute größter Popularität. 

Wer Lust auf Mörderspiele hat, muss 
nicht weit fahren. 200 Spielorte ste-
hen bei „world of dinner“ in ganz 
Deutschland auf dem Tourenplan. In 
Kooperation mit dem ZDF lässt Ale-
xandra Stamm jetzt altbekannte TV-
Formate auferstehen. Im April und 
Mai ist „Der Kommissar“ unter ande-
rem in Essen, Berlin, Karlsruhe und 
Stendal zu sehen. Auch Fans des Kult-
klassikers „Derrick“ können live dabei 
sein, wenn der Kommissar den Mör-
der sucht und Harry den Wagen holt. 
Im Oktober diesen Jahres ist die Pre-
miere von „Derrick“   (www. worldof-
dinner.de, www.dinnerkrimi.de)

Krimi mit Kalauern
Dass Krimidinner auch als Parodie 
funktioniert, zeigen die Urvögel. „Die 
toten Augen von Blackmore Castle“ 
heißt das nicht ganz ernst zu nehmen-
de Stück, das die fränkische Kabarett- 
Truppe präsentiert.  Ein Mordan-
schlag stört die Geburtstagsfeier des 
gerade 66 Jahre alt gewordenen Lord 
Frankenshire. Inspector Higgins von 
Scotland Yard macht sich an dem Fall 
zu schaffen. Edgar Wallace Filme wer-
den ebenso aufs Korn genommen wie 
Songs aus der Rocky Horror Picture 
Show und Lieder von Wencke Myrhe. 
(www.peterknobloch.com)

Krimi sorgt für klingende Kassen
Obwohl das Theater die drastisch re-
alistischen Bilder aus Fernsehkrimis 

Krimi zum Anfassen
Auf der Straße, im Theater, als Gesellschaftsspiel:
Klassiker wie Edgar Wallace, Derrick und Jerry Cotton feiern ein Comeback.
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nicht liefern kann, erfreuen sich die 
Krimi-Theater immer größerer Be-
liebtheit. Statt blutrünstiger Mord-
szenen und schonungsloser Leichen-
schau stehen beim Bühnenkrimi 
Charme, Humor, Atmosphäre, Kulis-
se und Requisiten im Vordergrund. 
Edgar Wallace Klassiker wie „Das in-
dische Tuch“, „Der Hexer“ oder „Der 
schwarze Abt“ sorgen für ausverkauf-
te Häuser.  Intendant Frank Thann-
häuser hat das Imperialtheater in 
Hamburg mit Krimiproduktionen 
auf Erfolgskurs gebracht: „Mit unse-
ren Krimis sind wir viel mehr im Ge-
spräch als wir es als kleine Privatbüh-
ne mit einer Musiktheaterproduktion 
sein könnten.“  Neuster Ermittler im 
Imperialtheater ist der New Yorker 
FBI Agent Jerry Cotton. Würde man 
heute alle Jerry Cotton Hefte neben-
einanderlegen, ergäbe das eine Strecke 
von 180.000 Kilometern- der halbe 
Weg zum Mond. Mancher Sammler 
legt bis zu 600 Euro für ein Exemplar 
der Romanserie auf den Tisch. Kein 
Wunder also, dass der Agent auch als 
Krimiheld auf der Bühne Erfolg hat.

Spurensuche auf der Straße
Mit einer Jagd quer durch die Innen-
stadt fordert der Straßenkrimi seine 
Mitspieler heraus. 
Kriminalistisches Gespür, Spielfreu-
de und wandertaugliche Schuhe sind 
gute Voraussetzungen für das Gelin-
gen dieses Abenteuers. Am vereinbar-
ten Treffpunkt wird der Mordfall kurz 
beschrieben. Ausgestattet mit Hinwei-
sen, Bildern des Opfers, Stadtplänen, 
Handys und Visitenkarten beginnen 
die Ermittler ihre Spurensuche. 

Wer keine Scheu hat Fremde zu be-
fragen, hat es leichter bei den Nach-

forschungen: Möglich, dass sich die 
Hobbykommissare an Parkwächter, 
Kellner oder Ladenbesitzer   wenden 
müssen, um Bekannte des Opfers auf-
zuspüren. Die Laienermittler müssen 
Aussagen auswerten, abwägen und 
Puzzleteile zusammenfügen. Wie im 
Fernsehkrimi geht es Stück für Stück 
voran. Verdächtige werden ausge-
schlossen oder rücken in den Fokus. 
Mit ein bisschen Glück kann die Soko 
den Täter nach zwei Stunden festneh-
men. Bei diesem Mitmachkrimi kön-
nen sich Interessierte allein, zu zweit 
oder mit einer ganzen Gruppen an-
melden. (www.straßenkrimi.de)

Ähnlich funktioniert der Tatort Ci-
tykrimi. Die Spieler gehören zu ei-
ner Top-Agententruppe und jagen 
einen Mörder quer durch die Innen-
stadt. Mit von der Partie sind etwa 10 
Schauspieler, die als Vedächtige, Zeu-
gen oder scheinbar Unbeteiligte agie-
ren. Zusammen mit dem Chefer-
mittler 006 John Blond lassen sie die 
Spieler glauben, alles passiere live, di-
rekt und zufällig. (www.tatort-citykri-
mi.de) 

Ein Muss für jeden Krimifan sind üb-
rigens die Krimifestivals. In Lübeck, 
München, Hamburg oder Gießen le-
sen internationale und deutsche Kri-
miautoren aus ihren Büchern. 
Schon die Titel der Veranstaltungen 
machen neugierig:  „Wine and Crime 
mit Michael Böckler“, „Friesische Kri-
minacht mit Krischan Koch“, „ Knast-
lesung - Hinter Gittern.“ (www.krimi-
festival)

Auf der Straße, im Theater, als Gesellschaftsspiel:
Klassiker wie Edgar Wallace, Derrick und Jerry Cotton feiern ein Comeback.

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 

„Krimi total”

KRIMI total bietet einen Abend 
voller Intrigen, Spekulationen und
Überraschungen. Gemeinsam mit 
Freunden gilt es, in eine andere 
Welt einzutauchen
und einen mysteriösen Kriminalfall 
zu lösen. Jeder Mitspieler verkör-
pert im Spiel einen schillernden 
Charakter mit einem dunklen 
Fleck in der Vergangenheit – 
doch nur der Mörder darf lügen. 
Wer neugierig geworden ist und 
in den Fall eintauchen möchte, 
der hat bei uns die Möglichkeit 
dazu: 
Wir verlosen 3 Exemplare von 
"Der Hanf des Verderbens".
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Unser Kreuzworträtsel
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Unter allen richtigen 
Eindendungen verlo-
sen wir aus dem 
Dr. Oetker Verlag: 
"Die besten Party-
rezepte von A - Z" 
Mit Buffetvorschlägen 
und über 90 Partysuppen"
(Teilnahmebedingungen: Seite 2)
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Heiter-melancholische Suche nach dem Glück
Ein Film, der mit einer Beerdigung beginnt und endet, wird bei Jean-Paul Rouve keine triste Ange-
legenheit, sondern eine Ode an das Leben in bester französischer Nonchalance. Er zeigt die Wege 
von drei verschiedenen Generationen auf: Der 23-jährige Literaturstudent Romain möchte ein 
Buch schreiben, jobbt aber erst einmal als Nachtportier in einem kleinen Pariser Hotel. Sein vor-

zeitig pensionierter Vater kann sich mit dem Nichtstun nicht abfinden und nervt vor allem die Gattin. Die 85-jäh-
rige Großmutter, die nach dem Tod ihres Mannes in ein luxuriöses Seniorenheim abgeschoben wird, büxt bald aus. 
Als der junge Mann im Briefkasten eine Karte der alten Lady findet mit einem kleinen Hinweis, wo sie sich aufhält, 
macht er sich auf in die Normandie, Ort ihrer Kindheit und Jugend.

MUSIK:  „Return to forever" von den Scorpions

Musikgeschichte
50 Jahre sind eine lange Zeit. Das haben außer den Skorpions 
höchstens noch die Rolling Stones, die Beach Boys oder The Who 
geschafft. Insofern ist das Timing für das neue Album perfekt, mit 
dem Album und der anstehenden Tournee wird ein halbes Jahr-

hundert Scorpions zelebriert.
Insgesamt 19 Songs hat die Band aufgenommen. Zwölf davon finden sich auf dem Al-
bum, 16 auf der Deluxe-Edition. Sie alle zeigen die Scorpions einmal mehr auf der 
Höhe ihrer Schaffenskraft. Die Scorpions ist die erste deutsche Band, die die 100 Milli-
onen-Klicks-Grenze mit dem Video zu "Wind Of Change" auf You Tube übersprungen 
hat. „Die Zahl hat etwas Unwirkliches“, findet Klaus Meine. Erneut haben die Scorpions 
damit ein Stück Musikgeschichte geschrieben. 

Film: „Zu Ende ist al les erst am Schluss” , Neue Visionen

MUSIK: 
„Hombre de piedrat” 
von Jaxel Krygier

Musikalischer 
Roadmovie
Der Musiker, Komponist, Pro-
duzent und Sänger Axel Krygier 
ist der charismatische Querden-
ker der argentinischen Musiksze-
ne. Das Konzept, das hinter sei-
nem fünften Album "Hombre de 
piedra" steckt, geht zurück auf die 
französische Filmdokumentati-
on "Lascaux: Le Ciel des Premiers 
Hommes" über die steinzeitlichen 
Höhlenmalereien in Frankreich. 
Heraus kam ein fantastisches 
Roadmovie über die Paradoxie der 
Zivilisation, dem der Franzose Ju-
dah Warsky und der Argentinier 
Daniel Melingo ihre Stimmen lie-
hen. Musikalisch ist es ein Kalei-
doskop aus B-Movie-Songs, bluesi-
gem Dubstep, Spaghetti-Western, 
Balkan-Sounds und Dance-Refe-
renzen. Und auch wenn man kein 
Spanisch versteht, geht von Krygi-
ers Stimme eine Qualität aus, die 
einen auf die Reise mitnimmt.

Literatur: 
„Was ich noch sagen wollte” von Helmut Schmidt

Vorbilder
Sieben Jahre nach "Außer Dienst" legt Helmut 
Schmidt jetzt ein neues eigenes Buch vor. Seine 
Ausgangsfrage lautet: Brauchen wir heute noch 
Vorbilder, und wenn ja, zu welchen Zielen sollen 
sie uns anleiten? Schmidt erzählt von Menschen, 
die ihn prägten und an deren Beispiel er sich bis 
heute orientiert. Weil er stets pragmatisch handelte, 
hat man ihm früh das Etikett des "Machers" ange-
heftet. Dass seiner Politik aber immer ein strenges 
sittliches Koordinatensystem zugrunde lag, ahn-
ten die wenigsten. Ob Schmidt berichtet, wie sich 
ihm in Gesprächen mit dem ägyptischen Präsiden-
ten Sadat die gemeinsamen Wurzeln von Juden-
tum, Christentum und Islam erschlossen oder 

wie in den Begegnungen mit 
Deng Xiaoping das System 
des Konfuzianismus bestätigt 
wurde: Im Mittelpunkt steht 
stets die persönliche Faszi-
nation. Im einleitenden Ka-
pitel "Frühe Prägungen" 
schreibt Schmidt über sei-
ne Schulzeit, über acht Jah-
re als Soldat - und über sei-
ne Frau Loki. (C. H. Beck 
Verlag, 18,95 Euro).

Literatur: 
Zwetschgendatschikomplott: 
Ein Provinzkrimi von Rita Falk

Umbracht is' 
Der Rudi zieht ins 
Schlachthofviertel 
und staunt, als ihm 
eine riesige Krä-
he einen abgetrenn-
ten Frauenfinger zu 
Füßen legt. In ih-
rem sechsten Fall 
ermitteln der Eber-
hofer und der Rudi 
im Münchner Rot-
lichtmilieu – denn 
der Finger gehörte einer ermor-
deten Prostituierten. Während 
der Wiesn sterben weitere Frau-
en durch eine rätselhafte Mord-
waffe …
Rita Falk, Jahrgang 1964, hat sich 
mit ihrer Provinzkrimiserie um 
den Dorfpolizisten Franz Eber-
hofer in die Herzen ihrer Leser 
geschrieben. Kleine Alltäglich-
keiten und Situationskomik ma-
chen diesen Krimi so besonders, 
da bleibt kein Auge trocken. 
(dtv premium, 14,90 Euro).
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Die Natur erleben mit dem NABU. 
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